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V . Ang.
hom. 4t .
ss». 50.

THEM A.
Et audivi voccm de cado , dicentem mihi : Scri-

be . Beati mortui , qui m Domino moriun-
tur : — opera enim eorum iequuntur eo8 .

Und ich hörete eine Stimme vom Himmel / die
zu mir sprach : Schreibe. Seelig seynd die
Ztött r die im HErrn sterben : - - dann ihre
Werck werden ihnen Nachfolgen , ^ xoc. 14.
V. IZ .

Gottseeliges Leben, und gottfeeliger Todt CHRYSOSTO -MI : Dann wie er gelebt hat in dem HERRN , also ist er auchgestorben in dem HERRN , hiemit gotcseelig.

Ollen wir das Leben einen Spiegel des Todts , oder
den Todt einen Spiegel des Lebens nennen, so gilt es
mir gleich : Sicher und unstrittig bleibt es indeffeg,daß , gleichwie auf böses Leben selten ein guter Todt , also auf gu¬tes Leben nimmermebr ein böser Hobt folgen könne . In der

gantzm Göttlichen Schrifft finden sich nicht mehrer , sagt An | u-
ftinus , dann der Schacher an dem Creutz , welcher, da er straff-
lich geiebet , doch glücklich geendet har ; hiemit aus so vielen nur

einer.
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ChrysostömiAbbten zu Lilienfeld. 477
einer. Ewer , damit keiner verzweifle , einer , damit sich
auch kein-r übernehme. Hingegen wird man mir auch niemand
geben , niemand nahn hasst machen , welcher , wann er seingan -
tzes Leben mit guten Wercken gecrönet hat , aus dieser Welt oh¬
ne Cron der Gerechtigkeit wäre auSgetretten. Wohl gemercket :
Niemand . Nemlich es lasset sich das alte Sprichwort nicht
so leichterdings umsioffen : Vita qualis ) mors eft ralis» Wie
das Leben , so ist der Todt . Die Sttrnen , so an dem Himmel
emsmahls leuchten , seynd nicht nur Stern in dem Aufgang ,
sondern auch in dem Niderqana ; und wann die Gerechte in dem
Leben denen Sttrnen mit ihrem Liecht schon einverleibet seynd, blei« Orn .
ben sie auch Sterne nach dem Todt zu ewigen Zeiten.

A

B

trk

B

Einen solchen Gerechten haben wir an dem Hockwürdigen,
Hoch - Edel - Gebohr en Hochgelehrten Herrn (I ^ RY808 -
TOMO , Weyland , höchst , preifiwürdigen Abbten dieses
Hochlöbl. uralten Stiffts von Lilienfeld , von deme man in der
Wahrbeit sagen kan : Er ist gestorben , wie er gelebet hat. DaS
ist gottstelig. Dergleichen Todr soll sich zwar jedermann
wünschen , kan sich aber nicht jedermann versprechen : es seye dann ,
daß wann er wie CHRYSOSTOMUS sterben will , auch
wie CHRYSOSTOMUS lebe . Ich wäre lange Zeit
mit meinen Gedancken nicht einig : als mir die Ehre zugefloffen,
diese Trauer-Bühne zu besteigen : ich wäre hin und her bedacht ,
was ich doch von einem so grossen Mann sagen solte , um einer¬
seits seinen Verdiensten nichts abzubrechen , und anderseits das
Verlangen meiner hohen Zuhörern zu ersatkigen . Keiner Heuch ,
lerey hatte mich nickt in geringsten darben zu besorgen , weilen ich
wohl wüste , daß, was ich immer von diesem EhrcwMann Gros¬
ses gedencken mag , wir weder die Wahrheit , noch die Mäßig¬
keit eine Ausstellung daran machen werde . Glaubte endlich, ich
wurde das Mittel - Punck treffen , wann ich zwischen Leben und
Todt keinen Unterscheid machte , sondern eines dem anderen ent¬
gegen hielte, hiemit der Göttlichen Verordnung nach , mit Feder
und Zungen mich dahin bestrebte , zu erweisen , daß sein gottsee-

Ooo z \m



47 * Änderte Lelch - Rede
kiger Todt seinem gottseeligen Leben gantz ähnlich : zumahle«
0b18 ^ 80810 ^ Ü8 wie er gelebet , also auch gestor¬
ben ist , und zwar gottselig in dem HErrn . Dieses
von ihme zu melden, hat mir der Himmel selber eingegeben , de-
me anheunt in allen getreulich zu geh " chen willens bin. Ich fas¬
st an meinem Schreib - Tisch , und hörte CtltC StilNtM

tr °c. >4. vom Himmel zu mir ' sagen : Scribe , sthreibe :
Scelig stynd die Todte , die in dem HErrn ster¬ben , - - dann ihre Wcrcke folgen ihnen nach.
Bep deme nun will sich anheunt meine Rede auch hallen, und in
dem Lob 0b1818O81O ^ l ! , dieses gottseeligen Abb-

trmoA . mtens nach Rath Lnnäon mehrer die Wahrheit , dannjitku . ^ Zierlichkeit juchen. Doch muß ich zum Voraus
offenhertzig bekennen ; aus so vielen Tausend deren Predigen ,
welche ich ohne Ruhm bishero von zo. Jahren her auf verschie¬denen Cantzlen gehalten Hab, hat mich nicht leicht ein mehrer ge-
rühret , als da ich eben anheunt diesem Hoch - Löblichen Stijstüber den Verlust eines so lieben VatterS das Leyd klagen , ih¬
me aber dem Verstorbenen selber das letzte Ehren - Wort rede«
solle.

I
5

i

' 1

. <

Verzeihet mir aber liebe Söhn ! und aller Ehren Hoch¬würdige Männer ! wann mir etwann unter der Leich-Rede eu¬res theuren VatterS einige Thränen in die Worte fallen, und sichmit der Klag - Stimme meiner Zungen die Trauer - Tropfen mei¬
ner Augen vermischen dörfften. Werdet ihr mich alsdann Hie¬
rinnfalls vielleicht nicht so standhafftia finden , als es sonsten einem
Mann meines gleichens gezimmet : so haltet mir wenigstens zu i
guten , daß ich mit euch diesen lieben Vatter in die Wette gelie- l
bet. Sagt von mir ohne Scheu und Bedencken (und ihr wer- l
det auch nicht fehlen daran ) was die Jnnwohner zu Jerusalem i
von Christo , als er bey dem Grab l .arsri zu Lerknma bitterlich
sewtintt hat : Eccej Eichel wie er ihn geliebet

habe.



ChrysostomiAbbtm zu Lilienfeld . 47-
# habt . Dieser nun meiner Liebe , und eurer kindlichen Treu
chr seye von dem Himmel anheut zum Unterpfand gesagt : Gottfte -
W lig wäre das Leben , gottseelig der Todt LÜLI808 -
» Sii 10 ^ 11 : dann stetig styttd die Todtt / st in dem
^ HErrn gelebt , und gestorben / weilen ihre Wercke
jj

® ihnen ans den Fuß nachfelgen.
W i W ^ Ann die Todte ftelig seynd , die in dem HErrn sterben , st
jj - seynd auch die Lebendige ftelig , die in dem HErrn leben.E Ist also derTodt in dem HErrn ein gottfteliger Tode, so ist auch^ !l daS Leben in dem HErrn , ein gottfteliges Leben. Beedeö soll sich
^ b- y LslRY808 ^ 0 ^ 10 , dem Ruhm - würdigen Abbten
\0 i unwidersprechlich zeigen . Und zwar sei» gottfteliges Leben in dem
m\ ! HErrn : er hat gelebet nach dem Beruff GOtteS ; er hat gele-

! bet nach dem Gefatz GOtteS ; er hat gelebet nach denen Einspre-
A chungen GOtteS, hiemit gottseelig / und in dem HErrn.
U Nach dem Beruff GOtteS hat er gelebet , als ein vollkommener
*I§ Ordens - Mann : nach dem Gefatz GOtteS hat er gelebet , als
, I ein vollkommenerPriester : nach denen Einsprechungen GOtteS
B hat er gelebet , als ein vollkommener Abbt und Vorsteher seiner

Geistlichen Gemeinde. Wahrhafftig ein gvttjttltgts
bcn in dem HErrn.

F Wir wollen , der Ordnung nach , von dem Beruff zum
5 |ii| g<Wtcf )«n Stand den Anfang machen : CHRYSOSTO -

y mit dem Beynahmen Wistk / wäre von Hainfelden
in dem Jahr , 664 als einem dem Closter Lilienfeld unterthänft

¥ i gen Marckflecken entsprossen ; und weilen ihn GOtt schon da-
mahls , wie Jethro zu einem Priester in Madian bestimmen wol-

fl te , der einstens ter gantzen Closter - Gemeinde vorstehen solte,
f ward er gleichsam aus der Schooß seiner Mutter schon von dem
A Himmel zum Altar gewidmet ; und wie ein Joanne « der Tauffer
^ säst ehender zum Dienst GOtteS eingeweyhet , als zur Welt noch l -uc. Z.

gchchren . Zu Znapm in dem Hertzogrhum Mähren hat er die

ft
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f âSrt . ir
Gratete .

48s Änderte Leich - Rede
kehr-Sätz deren jungen Schulen ergriffen , und ward dabw glech

>8amue1 zu Silo , gleich Onia? aus dem Jüdischen Geburg zui aller
Fromme und Lebens , Vollkommenheit erzogen . Seme Ovucf*
kehr in das Vatterland lieffe chn auf nichts Zrrdisches mehr ge-
hencken , nachdeme er becde Eltern durch pestilentzstche Seuche
verlohren , und von diesem Übel selbsten überfallen , immer meh-
rer Ursach hatte , das Ewige vor dem Zeitlichen zu betrachten.
GOtl hat ihme zwar d e vorige Gesundheit wiederum erth -' l ' et,
um jene geheime Rarhfchlage auszuführcn , die da zum besten des
gemeinen Weesens durch Erhaltung eines solchen Sproffens erzei-
tigen solten . CHRYSOSTOMUS da er sich nun von
aller Welt verweist gesehen, hat ihn der Himmel als einen Flücht¬
ling an Kindes,statt angenommen . Es wurd ihme ein Ordens -
Geistlicher aus dem hohen citterienstr - Stifft von Eloster Li¬
lienfeld zu einem Vormünder aufgestellet , der ihn zeitlich und ewig
unterbringen , und seiner allerdings Sorg tragen solte. L.reflich
hat auch diese Veranstaltung deren Menschen mit GOttes Vor¬
sichtigkeit kingerroffen , dis endlich der Heil . Geist sich an das
Ohr CHRYSOSTOMl geleget , und in dem Jahr
einen vollständigen Ordens -Mann aus ihme gemacht hat . D n

" geistlichen Ordens - Stand hatLaliliun der Grosse vor eine Her -
. stellung des alten schon zerfallenen Paradeiß angesehen , und zwar"

billich : indeme man bekennen muß , daß was immer in diejem
Lust - Bezirck menschlicher Ergötzlichkeit anzutreffen , und durch
den Fall Adams auf einmal darnieder gegangen ist , seye durch,
die heilige Ordens , Stlffter wiederum erstanden , und lebendig
worden . Die erste Weisheit , die erste Unschuld , die Krafft der
Unsterblichkeit , so von Anbeginn der Erschaffung als Burger und
Jnnwohner aus diesem Zier , Garten der fteygebigen Natur ne
Sund unserer Vor - Eltern in das Elend vertrieben hat , waren
von denen ersten Ordens , Vattern wiederum zuruck in die Welt
beruffen , und ihnen von Auf bis Nidergang der Sonne so mel
herrliche Pallast und Wohnungen , als geistliche Ordens - Eo -
ster - angewiesen ; also , daß , wann man hierüber ein gesm-deS
Urtheil fallen will , dem geistlichen Orden - Stand mit glerwer
Ehre begegnen müsse , als vor Zeilen bey Laertio d m Cratetes
und Polcmon , dg selbe von dem Weltweiten ^rcestlao

Uber-



Chrysostomi Abblen zu Lilienfeld» 4« c
Überbleibsel deren goldenen Welt -Zeiten gehalten

^ worden . Ach CHRYSOSTOMI in seiner noch blühen
UP den Jugend hat die Forcht GOttes und die Begierde eines ewi-
Zech gen Lebens diesen Geistreichen Closter -Stand nicht anderste vor-
^ gebildet, deme er auch das Glück harte eben in obberührtem Jahr

ich den i ) . November einzuverleiben ; und mag es wohl nicht
; ■ohne Geheimnuß dahin gediehen seyn , daß eben dieser Tag der

: und Ehren - Tag aller heiligen Mönchen gewesen : meines
Begriffs zu nicht dunckler Ausdeutung , GOtt habe CHRY -

.„ jo« SOSTOMUM zur Vollkommenheit des ganzen heiligen
Mönchen -Stands auserkiesen, auf daß er den Abdruck ihres ho*

M hen Tugend - Wandels sich eigenthumlich , und durch das leben-
„ fr >igr Beyspihl auch anderen gemeinschaftlich machen solte. Sein

!Li rrsteS Gewörb als er die Prob -Jahr eingetretten , wäre das Ge-
? J rett und Psalmen flnaen , in welchen er sich so wohl geübet , daß
! rr fast mehrer mit GOtt als mit denen Menschen zu reden sich an-

zewohnet . Selten wäre er in dem Gebett von der Gemeinde
rbgesönderet , und hielte mit ^ mbroüo darvor , es habe das Ge - Ambro « l

# >ett die Kräfften Nicht, allzeit den Himmel zu durchttingen, wann
55 ücht die Seufftzer vieler Hertzen , und die Stimme vieler gon *

ÄAbe ‘

Sfl ;en , und die Worte vieler Lefftzm , wie die Flüglen deren Ehe-
,0t mb auf der Lad* in einander gestochten . Der Erste war er aufxxoä. rx.
/((ttti

>em Chor , und fast jedesmahl der Letzte daraussen ; er folgte dem
Rath Davids des Harpfenschlager : Matt soll © Ott Pfd* I5 °‘ ^
Mw loben in denen Trummen und Reyen, in de-

p nen Saiten - Spiel und Hrgel - Pfeiffen ; Wo m«.
^ nahls eine Stimme allein , sondern alle zugleich sich hören lassen .
tllCii ViS in das höchste Alter wäre er nirgends mehrer täglich als auf
Uf »esagten Chor beschafftiget, und wollen viel daran zweißen , ob
A r an einemOrth mehrer, dann in der Kirchen GOttes seinen Auf-
$ enthalt gesuchet . Wohl ein vergnügter Ordens - Mann , gleich
h >enen Schwaneu-Wglen / welche ehender zu leben , als zu singen

mfhören .
Ein grosses erforderet ^ nLianrenus von allen Ordens -Leu- GregN« .

'
/ .H hen, vast sie nemlich m patiionibu8 im^LlilbUes - von allen Ge- zifln- orÄt*
£ Ppp müths - * 8,
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müths - Neigungen frey und unangefochten feyn sollen. Gn
schwäres Begehren , weüm ja der Mensch, so taug er ein Mmsch
ist, einen Menschen Nicht abtegen kan ; er seye , wo er immer moi- > '
le. Der Römische Rath wolte lang nicht zugeben , daß Cartha- ;
go solle geschleipfet werden , auf daß der RömischenJugend die
Gelegenheit niemahls manglen solte, ihren Hetoenmuch und Tap-
ft feit an dem Wetzstein jo nachend gelegener feindlicher Macht l
auf dre Prob zu stellen . GOtt will die Natur deren Menschen '
nicht anderen, und an denen innerlichen Leidenschafften nichts tit- i
gen , damit die m nfchliche Tugend bey Kraffr erhalten, und nicht
ttwann oh e beständigen Streit von immerwährenden Siegen
und Überwinden abgcwöhnet werde. Genug ist es , wann es
GOtt an Bcystand , und der Mensch an Fleiß urrdMitwürckung ^
nicht ermanglen lasset , so wird man auch allzeit bey Stand uns i
Krafften feyn , diese Haus * genossene Feind in ihre Schrancken '
rinzuzwingen . So unmöglich als es , die Natur völlig von sich
zu legen , so möglich ist es , selbe der Vernunfft zu unterwerffen.
Den Zorn nun in einen bescheidenen Eyfer, den Ehrgeitz in einen
Geist der Demuch , die Rachgier in eine Sanfftmuth , das um
ruhig , und unfnedfame Gemükh in ein stilles, friedlich , und lieb- i
reiches Weesen überkleiden , ist eine Kunst , die man nirgends - i
dann in ^ r geistlichen Tugrnd -Schul allein erlehrnet. Lin sol¬
chen Lehr - Junger , und endlichen in so vielen Jal ^ en ausgeübren
kehr - Meister konnte man alle Stunden an CHRYSOS - !
T OMO finden. Wo man ihn beleidiget glaubte , da käme
er entgegenvoll der Liebe. Wo er seinen Verdiensten nach Ehre
suchen solte , da wünschte er allen nur unbekannt, und verborgen
zu seyn. Wo er mit Unbild, und Schmach angegossen war , da
wüste er mit Milde und Vernunfft fremde Fehler zu entschuldi¬
gen. Wo andere sich beschwähree , und über menschliche Bege¬
benheiten sich öffters sihr ausgebracht und ungehalten erwiestn , da i
wäre er gantz gelmd und eingezogm , als batte ihme seine Tugend !
schon alle Empfindlichkeit benommen . Lauter Kunst - Streich ei- I «
nes vollkommenen geistlichen OrdenS -Wandek waren drefe. §e-

- neca machet grosses Aufsehen mit jenem See - Wasser , in welchem , j
feinem Vorgeben nach , alles Hsltz , Äsen , Stroh , Lein und I
Woll sich in Stein verwandlet. Vor ein grösseres Wunder der !

Vvllkom -



Chrysostomi Abbten zu Lilienfelds .4 »-
ß Vollkommenheit halte ich einen OrdenS - Mann , welcher dahin

gelanget ist, daß er all seine GemüthS - Neigungen in eine andere
© e/fait übrrgiessm, und so gar aus Untugend fast Tugend ma-

chm kan .
# CHRTSOSTOMUS hat es hierinnen sehr weit
2 Spracht ; Er wäre von allen geschähet, und wann dieses nicht ge-

nug , noch mehrer bewunderet: man hat an ihme auch derohal-
2 »

öen nichts , was nicht sehr liebenS - würdig angetroffen. Sei»
Tri heiliger Beruff , der ihn über Berg und Thal , als einen ande-

ren Eliam bis zum Berg , Eiorei> geführct, hat ihn nicht nur
^ von Tugend zu Tugend , sondern auch von einer Ordens - Wür -
fr de zur anderen verleithet. Er ist zum Priester worden um das

Jahr rs - r . Er hat als ausgestellter Schul - Lehrer die sittliche
w ? i -keoloZey mit Frucht vorgelesen. Er ist der Versammlung un-
« ifet dem Schutz und Nahmen des heiligen jofeph gantzer fo ,
W ! Jahr mit Trost , und Nutzen vorgestanden . Denen Novizen

und geistlichen Ordens - Kindern hat er sich zu einem Meister des
Geistes, und einen Handführer in geistlichen Ordens - Gebräu -
chen auf obrigkeitlichen Befehl eine geraumeZeit dargesiellt . Er
wäre dem gantzen Ehr - und Preis - würdigen Convent anfangs

M als 8ub - Prior , und auch nachmahls als würdigster krior viel
W ! Jahr vorgesetzet, mit einem fast unabhanglichen Gewallt, zu ftl-
F ? ber Zeit , da dessen Vorfahrer und höchstes Oberhaupt diese-
M Hochlödlichen StifftS abwesend , oder wohl gar unbaß , die Res

um gierllngS 'Bürde allein nicht wohl tragen konte. Bis endlich der
Im * * • Junii des 17 ^ 6. Jahrs einen so würdigen OrdenS -Mann zu
W einem allgemeinen Closter- Vatter erkiesen . Allwo sich wohl sa-
W gen lieffe : ^ urEore vEO - welcher , den er allein zum OrdrnS -

Glied beruffen hat , auch allein zum Ordens - Haupt selber be-
umner habe. Sehet allhier einen anderen Lernaräum , welcher

Dk zu Lilienfeld, wie dieser zu Caravan , feinen heiligen Beruff er-
# ; füllet , und seine Ordens - mäßige Vollkommenheit durch alle
tt Grad und Stuffen bls an den höchsten Gipfel getrieben hatte,
rr
^ BiSherosehen wir vor Augen einen OrdenS -Mann Mch
B GHttkö DMtff / anjetzo wollen wir auch betrachten einen

Ppp % Priester



4 $4 ÄnderteLob - Rede
Priester nach GDttts Gesatz . Erlaubet mrr , Vak ich
schon wiederum die gegenwärtige Todtenbahr eröffne , und darin»
nen einen Priester zum Vorschein bringe , dessen Lebens » Arth
nach Göttlichem Gesatz so treflrch eingerichtet , daß er selber allen, t
mit denen er Umgang geflogen, zum Gesatz werden konte. Nach i
Arth des Alt - Testamentischen Abrahams , dessen unsträflichen

'
iWmd- l Zeno , ein Gesatz frommer Sitten !

GOkk endlich ( also redet 2 -no weiter) ans einem !
^ ^ gctreucn Vatterzu einem vollkommenen Prie - ^

stcr gemacht hat . !
der seines Priester - Stands ehender würdig gewesen ist , ois er
selben noch begehren , oder dessen auch noch theilhaffrrg werden
konte , li ' ffe sich allzeit von fo unsträflichem Wandel finden , daß
ihme gleichsam die Unschuld an der Seiten geschrieben , wie vor
Alters einem untadelhaffttn Abel, von deme Auguflinus : Er seye i*’

e mi
'
Stf Zugleich ein Jungfrau und ein Priester gewesen . !

fcripfc
' & n Jungfrau an allen Sitten und Gebärden , und ein Priester !an dem Opfer - Tisch, als denn GOtt selber das so beangenehm- ^

te Opfer mit himmlischen Feuer eingeseegnet. PriesterlicheVer ^ >
richtungen seynd insgemein das Opferen , Lehren , Predigen und ^
denm Sterbenden bepstehen , als zu deme sie ihre Pflicht und
Schuldigkeit nach denen Göttlichen Gesätzen Amts ' halber verbind
det. Ein Priester an dem Altar soll denen 24 . Aeltesten nachfol»
gen, welche mit all - tieffester Ehrenbietigkeit in der heimlichen OstAxoc. u ftnbahrung vor dem Thron des Lamms sich zur Erden geneiget, :und ihre goldeneEronen darnider gebogen . Ein Priester auf der4. Reg. ». LehvCantztl soll vorjkllen einen LUam aus dem feuryen Wagen ,der nicht vor sich allem brenm , sondern mit Göttlichem Cpfer die
gantze Welt anzünde. Ein Priester auf dem Predig -Stuhl soll ^vuüel . ö. styn , gleich einem Daniel in der Löwen - Gruben , der auch die I
grimmige sonst unbändige Thier wisse kühr zu machen. Der
Priester an dem ' Krancren - Beth eines Sterbenden soll die ab»
wanderende Seel in das Lmid dev Ewigkeit , wir ein Engel R*'

Tot». 4. phaei dm Jüngeren Tobias mitten durch alle aujstoffende Gefahr
ren in die Mederstadt Rages sicher überführen. Hiemit hat ein
solcher Priester sich zngerröstm , er habe luum simm

Dien- l
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ChrysostomiAbbten zu Lilienfeld . 4« 5
Dienst wohl erfüllet , wie es Paulus von Timotheo immer gefor - 2 .Tim. ^
dem hat in feiner zweyten Epistel . Und einen dergleichen andäch¬
tigen, eyfrigen , Lehr - reichen, und in der Seelen » Sorg «ner-
müdeken Priester hatte allezeit an
das herrliche Closter - Stifft Listenfeld vor Augen. Er gienge
niemahts an den Altar ohne heiligen Hunger , und Begierde,
und gienge niemahlS darvon ohne Beschwerde, weilen er dieser
Göttlichen Speiß unersättlich wäre. Seine Andacht an dem
Opfer-Tisch gleichte öffters einer Verzuckung ; und wann er auch

I niemahls in der That verzucket war , so wäre er doch aller Sin¬
nen entsetzet , und mit seinen Gedancken mehrer in dem Himmel,
als aufErden beschäfftiget. Von dem Göttlichen Opfer hat er
sich selten enthalten, oder vielleicht niemahls ; Es muste nur seyn,
daß er vor Alter, oder Gebrechlichkeit nicht allzeit konte , was er
doch allzeit wolte , und innbrünstig wünschte. Seme Sittsam-
keit legte «hm zwar aller Orthen eine Decken über seine Augen, so
offt er, wie Moyfes mit denen Menschen geredet ; so bald er aber Swä. 34.
an dem Altar mit GOTT allem zu reden kam , warff er solche
Decken von dem Angesicht, und sähe mit denen Englen so tiefin
den Himmel hinein , als er nur immer konte. Nicht leicht wird
man mir einen Priester zeigen , der unter dem Göttliche« Opfer
(nach Art des goldenen Munds zu reden ) so viel Englisches chiyfoit.
mit Sem Menschlichen vermischt - , alter CHRYSO - 5SSj“
STOMuS selber, noch als ein Priester . Ich bewundere
aber nicht minder einen eyfrigen Priester an unserem verstorbenen
Herrn Abbten , als er noch auf der Schul oder Predig - Cantzel
die Unwissendegelehret , oder die Unbußfertige bekehret hat. Es
war ihm gleiches Thuns , wie er sich des Worts , oder der
Wissenschaft GOttes immer gebrauchet . Sein Nahmen ward
ihm nicht umsonst von CH RYSOSTOMO dem Kir¬
chen,Lehrer zu Theil worden : jede Lehr war auch in seinem Mund
reineSGold , oder wie ein kostbares Edelgestein in Gold eingefas¬
st . So lang er leb ^e , k atte er diesen PriesterlichenSchatz, das
Wort GO . tes nicht von sich gelassen ; und auch in denen letzten
LebenS-Zahren war er so semr g auf der Zungen , als eyftig in
demHertzen « Doch muste bey bme die Zierlichkeit deren Wer,

Ppp r ten
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ten noch allzeit der Gewichtigkeit seiner Lehren umstehen ; und war
er nicht so besorget : wie , und auf was WeP er rede , als viel-
mehrer , was , und von wem er mit Nutzen reden solte. Zu
deine so müstewohl seinem Priesterlichen Seelen - Eyfer zu kurtz
geschehen, oder grosses Unrecht widerfahren, wann man ihn nicht
früh und spar hatte bereit finden sollen , auch mitten unter dem«
wichtigen Closter - Geschäfften seinem Nächsten in der Seelrn -
Noth beyzuspringen . Die öffentliche Beicht -Stühl können vonGen . s . seinem Eyfer noch reden , als in welchen höttzernen Archen-dloS
er offe manche Seel von dem allgemeinen Sündfluß gerettet. Er
machte keinen Unterscheid zwischen denen Buffenden , und wolte
seine Priesterliche Hülffe auch denen nicht e»t;ichen , von denen
er als ein wachtbärer Hirt auch vorsahe , daß sie der Weide
nicht sonders begierig , oder auch minder würdig waren . Hat
ihn die Liebe oder der Gehorsam über Land berujstn , so war ihm
kein Weeg zu weit , und kein Gewitter zu rauch : Cr schröckte
sich auch bey verdächtigenKranckheitenkeiner Gefahr ; und wann
selbe auch mit einer Lowen-Gestalt gedrohet , so wüste er noch
allzeit , wie er diese Löwen würgen , und in dero Rachen einenMfc . 14- Honig - KeeeS finden konte . Auch gifftige Kranckheitenwaren
in seinen Augen wie gemahlene Schlangen , die weder mit dem
Schweiff , noch mit der Zungen schaden können. Sr näher¬
te sich mit Lust und Liebe dem Geläger deren Krancken imdPrefi -
hassten , welche er an ihrer Seelen heylen wolte. Und da ihn
seine Obrigkeitliche Aemter Vielmahls von diesem Liebes - Dienst
ausgeschlossen , beneidigte er diejenige mit heiligem Unwillen , dirihm dieses Glück , wie ers zu nennen pflegte , so häuffiger Ver¬
diensten abgefangen. Einen so vollkommenen, und wo nicht hei¬lig - mäßigen, doch höchst - gottsteligen Priester hat GOtt auch
selber noch aufErden soaderbahr lohnen , und ehren wollen, daer ihn zum Jubel - Fest seines Fünfzig - jährigen Peiesterthrrms
geführet. Das 1741. Jahr hat CHRYSOSTOM 0
jenen JubebSchein aufgefttzet , an welchem auch die F nstsrnußdes Tods keine Strahlen brechen , ooer verdunckeln konte ; wierS doch sonsten bey Niedergang der Sonne zu geschehen pfls,get . Nm konte wohl dieser doch,erlebte P rester in der Wahr -hett sagen, er seyrZeit seines Lebens von GOtteSGefatz memahls
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bgewichen, und auf seinem Sterb - Beth mit David noch nue*

erhoim : HErr ! dem Gesatz ist mitten in meinem
^ertzen.

ES will sich endlichen auch CHRYSOSTOjMUS
njetzo , als einen würdigstenAbbten zu erkennen geben , welcher
irlebet nach denen EinsprechnngenGOttes . Je mehrer deren
rhren und Würden ihrr.e die Welt zuschantzen wolte , je minder
oare er zu bereden , selbe anzuehmen . Seme Abbten -
Dahl selber wäre vielleicht fruchtlos ausgefallen , wann nicht
^ HRYSOSTOMUS , aus seltsamer Vereinigung de-
en Gemüthern , von sechsten mehr Göttlich - als Mensch -
iches daran ersehen batte. Er war vicarms Generalis er-
»ennet in dem Jahr 172 » . Allein , so wenig er diese ho-
- e Würde vor sich jemablS gesuchet , so sehr war er Än-
'
angS bemühet , selbe auf andere Schultern zu übertragen ;
vie es dann auch die letztere Jahre seines gottftcligen Lebens ihm
Ölungen , dieser zwantzig - jährigen hohen Amts,Bürde sich zu
mtladen : nachdem er selbe doch jo rühmlich verwaltet hat , als
mmer die hohe Priester des alten Judenthums , denen nach Heli
ant> Samuels Zeiten aufgedrungen war , öffterS zugleich den
Sceptrr und dasRauch .gaß miteinander zu führen. Einer all¬
gemeinen geistlichen Lands - Versammlung , so er nacher kilien-
'
eld verschrieben , ist Lk ^ RY50 ^ 0 ^ 1U8 als hohes
Oberhaupt vorqesessen . Viel deren Preiß - würdigen OrpenS-
Clöster hat er in eigener Persohn besuchet, viel derenselbm auch
ihres dermahliaen Zustands halber nach Amte,Pflicht untersu¬
chet. Deme zufolg von ihme auch verschiedene neuerwählte Clo-
ster.Abbten nach Alt .Aposivlischer Begwaltigung , und hierdurch
zugefallenenRecht eingeweyhet , und von senen eigenen Händen
mit der Clostrr-Jnful ftynd gecrönet worden. Eines muß ich
allhier mit der Hand auf der Brust bekennen , daß weder ich,
noch jemand aus allen Gegenwärtigen uns rühmen können , je-
mahlS einm Abbten gesehen , oder von einem Abbten gehöret zu
haben , der da alle seine Ordens - Brüder als 8enior überlebet ;
und da er alSAbbt gestorben , keinen mehr übrig hatte , der Zeit

seines
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seines Eintritts in das Stifft , noch bey Leben war . Za was
grösser, und fast erstaunlich anzubörm , so ist anjetzo keiner ut
dem Clofier, der nicht von ihm in dasClost r ausgenommen, oder
in dem Ctostererzogen , oder in seine Häcde die Ordens,Gekübd
abgeschworen , oder durch seine Förderung zum Priesterthum und
allen auch OoQoralischen Würden eingeleitet worden. An sei¬ner gantzen Regierung hatten die geistliche Ordens -Glieder , und
auch weltliche Unterthanen einen Vatter , der sie als Kinder gelie-
ber , getröstet und gefchützet hat . Was unter seinen Closter-Mäu -
rm kminer Geistreiches oder Gelehrtes anzutreffm , wird ihm von
allen einhellig zugeschrieben, und ist alles Lob d ( M so l) tXXW
( htn von Tugend und Weißheit , ihrer eigenen Ge-
siändnuß nach , ays diesem Brunnen - Quell zugefloffen. Er
hat dasselbe zum Zweytenmahl zu einem Lilienfeld , oderGle» r4. Wohn -Sitz deren Lilien gemacht, wann anderst bey ofea Dem
Propheten die wohl,erzogene Söhne denen Lilien zu vergleichen.Ein grosser Trost vor einen sterbenden Vatter , daß seine Lilien ,die er gepflantzet , weder an der Färb , noch an dem Geruch je-
mahls ab - wohl aber an beeden, das ist , an Tugend - Wandelund hoherWiffenschafft immer zugenommen . Die Closter,Un¬terthanen haben noch über den Verlust eines solchen Regenten ih¬re Thränen nicht gantzlich abgetrocknet , und wird die getreueDanckbarkeit sie zu ewigen Zeiten memahls vergessen lassen , jener
Wohlthaten , so sie durch ihn genossen. Waren sie »ermöglichund bey Mittel , so hatten sie an ihm den besten Ancker-Grund ,darauf ihren Wohlstand vestzusetzen . Waren sie aber arm und
bedursstig , so wüste seine sinnreiche Freygebigkeit , theils durch
Vorstreckung einiger Geld -Mittel , theils durch Erlassung oder
heimlicher Abführung ihrer Schulden , theils durch Speiß und
Artzney -Hülff ihre Armuth zu versüssen. Mit einem Wort : fti-s »im. c. ne liebreiche Barmhertzigkeit war gleich dem Caspischen Meer,27. welches zugleich unergründlich, zugleich von lieblichem Geschmack,da es keinen Tropfen von bitterem Saltz -Waffer in sich enthal¬tet. Aus allen Tugenden eines vollkommenenCloster-Abbtrns ,deren ihm doch keine gemanglet , hatte sein geistlicher Ordens -
Eystr was besond . res , indem er als ein guter Hirt ^ sich von sei¬ner Heerde memahls abgesönderet, von seinen Gchnstein weder

an
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an Tisch noch an Geläger sich trennen lieffe. Er wäre ihnen
stätS gegenwärtig , da sie gebettet, oder gespeiset; gewachst oder

geruhet , zu Hauß , oder ausser Hauß einiger kleinen doch nokh-

wen: igen Kurtzweil und Ergötzung genossen. Die Würde eines

Kayserlichen RarhS und hohen Land- Stands hat ihn selten von

feiner Gemeinde abgezogen , wie er dann auch eigenes Fleiß sich
- vieler anschlichen, und nicht minder erträglichenLands-Aembrem
* begeben , um nur ausser Wien seinen geweyhten Kirchen - Ge-

schäfften desto vollkommener abzuwarten. Ein wahrer Nord -

Stern , so seinen Nordischen Himmel nicht verlassen , und seinen
chme untergebenen Nord -Liechtern niemahlS den Rucken wenden
wolle. Bey diesemso wachrbahrenVorsteher wäre wohl zu be¬

wunderen seine Klughett, die er erwiesen in all sein Betragen , so¬

wohl da ihn daS günstige Glück angelachet , als da ihn das Wi -

drigehat angeftindet. Von seiner trefflichen Hauß -Wirrhsö -afft
lasse ich seine Closter-Cantzley , und darinnen die Grund -Bücher
reden. Vielleicht zur Erstaunung spater Nachkommenschasst
oder vielmehr zur Erhöhung seiner Gedächtnuß . Dann nichts
kleines ist : die Einkünfften und Ausgaben in grosser Verwir¬

rung übernehmen , die schon erlittene Beschädigung verbesseren,
und oem noch drohenden Unglück in allem zur Zeit vorbiegen ; bey
eingeriffmen Kriegs -Zeiten fast alles verliehren , und durch gute
Veranstaltung seines VerluftS sich kaum etwas merckm lassen.
Man verstehet mich vielleicht mehrer , was ick sagen will , als

was meine Wort sagen , oder ausdrucken können ; doch hat
chrysostomo GOtt , bey deme er sich auch allzeit in dem
Gebett nicht umsonst Raths erholet hat , darbey eingesprochen,
was er in jedem Zufall zu thun, und zu lassen hätte . Die Gast -

Freyheit , so von H . dem allgemeinen Occicten -

r »lischen Ordens,Patriarchen seinenNachkömmlingen so bündig
anbefohlen war , hat bey allem Überlauff CHRYSOSTOMUS
in seinem Closter allzeit aufrecht erhalten ; und reden noch heunt

zu Tag Fürstlich- und Herzogliche Hochheiten , Kayserlich - und

Königliche Majestäten hiervon, zu seinem Ruhm , und seines hei¬

ligen StifftS unverwelcklichm Andencken . Alles was nach dem

Gnaden - Ort Mariä - Zell in Steyermarckt jemahks zur Wall¬

fahrt auf - und abgegangen, muß dem Löblichen Stifft Lilienfeld
Qqq das
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das Recht sprechen , daß selbes niemand von sich , ohne geWcß -fofe/x*. oder weltlichen Trost entlassen . CineGlückseeligkeit,diemanvorlzZeiten in Juden -Land allein zu Silo genessen, oder eines Theils| q«& S» zu Jerusalem bey dem Schwemm - Teich Pethsaida unter dem '
tz )orschopf 8a!omom5.

Gleichwie aber dieser Hochwärdkge Abbt, und höch-gefteg-nett Mann GOtteS sich bey allen Standen derenMenschen auchgeerönten Häuptern durch seine unverfälschte Aufrichtigkeit, unl̂liebreiches Weesen höchst - geliebt und angenehm gemacht hat, !somuß ich doch sagen , daß er mit Hmdansetzung all dessen , wasimmer groß in denen Augen der Welt , dannoch GOTT allein
zu gefallen verlangte. Uber alles, was er unternommen , hat es ;pch allzeit ehender in dem Gebett mit GOtt beratschlaget . Dep !E ?. sm Einsprechungen hat er wie Saulus auf der Strassen nachek !Damafco die Stimm des zerspaltenen Himmels ausgenommen ; !und dahero auch verdienet , daß sein gantzeS Leben , ein Leben !
MdrmHEÄRN gewesen ; da er als ein vollkommenes
Ordens -Mann nach dem Beruff GOtteS : als ein vollkomme¬ner Priester nach dem G -satz GOtteS , als ein vollkommenerAbbtund Vorsteher nack denen EinsprechlmgenGOTTeS gelebet hat . !
Welches derJnnhalr seines gottfteligen Lckens , und der ersteTheil meiner heuntigen Rede .

, !

MJnem so gottstetigen Leben ist ein nicht minder gottseeligrr'W Todt auf den Fuß nachgetretten. CHRYSOSTOMUS ,xeie er in dem HErrn gelebet , also ist er in dem HErrn gestor-wie er in dem HErrn gelebet )
'

also ist er in dem HErrn gestor-bm , und seine Werck seynd ihme nachgefolget.Das letzte Werck , so alle übrige gleichsam crönen muste ,
'
wäredie Zierde desHanß GOtteS , weilen dieser gottseeligeAbbt sich keinen andern Weeg in dm Himmel , dann durch dieKirchen bahnen wolle. David der König wünschte nichts meh-»Vvalit * rer , als daß , nachdeme er über dreyßig Jahr in Jerusalem ge-

herrschet, den prächtigen Tempel-Bau vollenden möchte ; und eSward ihme nicht einmahl zrrgelaffm , daß er selben auch nur an-
fthen soltt. PUfcYSQSTQMUS , Da seine Regierung sich
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gleichfalls über dreyßig Jahr erstreckte/ wäre glückftMer, in de-
me, daß er seinen zierlichen KLrchen-Bau nicht nur angefangen,
sondern vor seinem Tod noch geendet habe . Er koste wohl sich
vor seinen letzten Abdrucknochrühmen : HERR ' ich
die Zierde demesHausesgeliebet, und dasL>rt,
da deine Herrlichkeit wohnet . Ja es liesse sich noch
zweifflen, ob er seine Stifft-Kirchen mitSalomon mehrer gezieh-
xtt, oder bereichet habe ? man frage darum einen hohen, mit rr.
kleineren Altären , und Opfer-Tischen , die Cantzel und denMusic -
Chor mit seinem vortrefflichen Orgel - Gestell , in welchen allen
weder die Kunst ihren Fleiß , weder der sinnreiche Entwurff
seine Krafft , noch auch der freygebr

'
ge Reichthum an Marmel,

Gow, und auserlesenem Schnitz -Werck den Überfluß gespahret.
Zu deme da auch das gantze Kirchen -Gerärh an Lanrpen , Prie-
sterlichm Kleidungen, Altar-Gezeug , kostbahr gefaßten heilige«
Creutz-Holtz, mit einem gantzen Leichnam des heiligen Blut-Zeu-
gens juümi mit Gold, Silber, und Edel-Gestein auf das prach-
rigste überzogen , so wird man mir eingestehen müssen, daß CHRY-
SOSTOMUS allhie denen Otts - Jnnwohneren ein Hauß

GOTTes , sich aber selber Pforten des Himmels 6en. rI.
habe zubereitet. Dann diefts wäre das letzte Werck seines Lebens,
und vielleicht auch das groste , an deme sich das andächtigeAug
bis zum Welt - Untergang ergötzen folte. Da nun CHRYSO-
stomus seinem GOtt eine so herrliche Wohnung auf Erden
ausgerüstet , wolte sich auch GOtt gegen ihme nach seinem Todt
nicht gesparsamer erzeigen. Er hat ihn geführet in das Hauß sei-
nesVatterS , wo viel deren Wohnungen ftynd,und jene jotn.
(wigeTabernackel eröffnet, von denen in Verzuckung des Luci<*
Geists Paulus stey bekennen müste : Es habe kein Aug ge- , .c«.
sehen, kein Ohr gehöret, und in keinesMerrscherr
Hertz sey es gekommen , was GStt denen habe
Mbereittt, die ihn liebtN . EinsolcheSlaffetunSnichtnux
hoffen sondern versprechen der gottseelige TodtLMYLOSw -
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Mir als welcher »ugleich «» sanfftmüthWr , ein fröhli¬
cher , ein trostreicher Tode gewesenist : kurtz alle- jii sagenr
ein Todt deren Gerechten : dann also und nicht anderst
stirbt der Gerechter

SattjftMÜthig wäre der Tobt ChrySöstomi .
Cr hat sich bey ihme weder der Sensen , weder des Bogen -,
noch derenPfeilen gebrauchet Nichts bitteres, nichts fcharffes
wäre an diesem Todt zu verspühren , und wann jeder Todt so
gestaltet wäre , so wüste er bey aller Welt den Nahmen des
Erschröcklicherr , und seine Gedachtnuß denSchakten -
aller Bitterkeit verlrehren . Man hat einen sanfften Todt
nicht umsonst bey denen ? oeren einem Schlaffverglichen , und den
Schlaff einen Blut -Frrund des Todts genenntt. Auch EHri -
stus selber tzat^ ar ! Todt vor einen Schlaffwollen ansichtig ma¬
chen, da er nach seinem Todt von ihme anfangs nicht gesagt : er'

ist gestorben , sondern er fcfyfofltt . Ja wie wäre wohl füg--
sich dieSchrifft zu verstehen , da selbe von denen ersten Patriar¬
chen öffttrs sagt : Oböormivir , er ist entschlaffen , oder

Cormivit cum parribus 5ui8 , er ist MtschlastM Mit fti ^
MN VätterN / wann nicht der sanffte Todt mit den; Schlaff
etwas gemeines hatte ? Auch sogar bey uns Christen wüste man
die gewöhnliche Red -Art abändern , indeme ja keiner stirbt , de-
me man nichtzu seiner ewigenRuhe , die durch einen seeligen Todt
sich ansahet, Glück wünsche . Wie anderst ist unser Hochwürdi -
ger 0 » rr.V808W ^ Z gestorben, als eines sanfften Todes :
Er ist entschlaffen in dem HErrn . KiineKranckiM
hat sich bey ihme geaufferet, keine Austrettung des Geblüts , kei¬
ne Verwirrung deren Sinnen . Die natürliche Hitze ist nur all¬
gemach von ihme entwichen , die Geister stynd nach und nach aus-

Ä en , und er hat angefangen zu sterben , oder vielmehr auf-
t zu leben . Damit aber an seinem sanfften und ruhigenTodtmemand zweifflen solte, tiefie er sich kurtz vor selben in seinen

Kchlast -Veffsi stberbripgen, m darinnen des sich schon annähe¬
rnden
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eenden Todes mit aller Gelassenheit zu erwarten . Er wünschte

; zwar mehrer stehend, als sitzend zu sterben ; dessen ingedenck, was
bey denen Römern schonGesatz-maßig worden istrvecerlmpe-
rrcorem stanrem M0rj. Ein Vorsteher soll sich in dem Todt all-
zeit aufrecht finden lassen . Allein nachdeme das hohe Alter ihme
CHRYSOSTOMO die Beiner schon entkrafftet, und die Krass-
ren gebrochen hat , wäre ftine grosse Betrübnuß , daß er weder
knyend in dem Chor seinem GOtt, weder stehend in demLebens -

i End seinemTodt die Gebühr leisten kunte : jedoch mit deme ver¬
gnügt , daß er doch mit aufrechtem Gernütl ) und mitten. 4«.

Zrvsseu Geist seine letzte Verhängnuß anschen , und sich dersel¬
ben standhafftig unterwerffenkon te. SeinemHeyland, den er imLe¬
ben stätS vorAugen hatte, wolte er auch in derRuhe und Sanffk-
müthigkeit des Todts nachahmen. Er hat das Haupt geneigt,
da er gestorben , inclmsro espire : a !s wolte er denTodt selber so,n . r-.
herbey ruffen, und ihme gleichsam das Zeichen geben, sein Ambt
zu verrichten , woraufer dann mit einem emtzigen Seuffzer, emistc Lis.
fpirimm, den Geist aufgegeben , und mit aller Zufridenheit sich
von dieserWelt beurlaubet. Jacobs deöPutriarchensTodt kön- Len .4-..
nen dieVätter nicht genugsam preisen, von deme, daß er sterbend
beede Füß aufgehoben : §ub !evavic pedes ; und gleichsam dem chrfofi.
Todk , den er schon vor Augen hatte , wolte entgegen gehen. Kom . 64.ln»
CHRYSOSTOMtlS hingegen unser gotkseeligerAbbtwolte des Oen.
TodtS lieber gewärtig seyn in dem Sessel , der Meynung, man
müsse sich denen Göttlichen Verordnungengantz sittsam und ruhig
überlaffm. Indessen hat er sich doch mit einem alten Simeon
nach ftiedsamen Todt gesehnet, und wie dieser das kleine JEsuS-
Kind auf seine Armben, also bat unser sterbender CttRY 808T0 -
LtlI8 den Gecreußigten in seine Hand gefastet , selben ehrenbietig
geküsset, und also in ofculo pacis in dem Kuß des Friedensdas
geistreiche Schwannen-Gesimg Simeonis widerholet : Auitßl ) tuc. ^

entlassest duL) HErrl deinenDienerinFrieden.

,5t Ein so sanfftmükhigerEodt war« zwargenug denjenigen see»

^ lig und gerechtzu sprechen, der so sanssk gestorben , und in die ewj.
-e Ruhe gegangen ist. Meie höher aber ist es noch ani>>ftk«r,

F Qgq 1 VA
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daß er «och darüber ein fröhliches Ende genommen , und
die Kummer-volle Welt gleichsam mit lachendem Mund verlassenhat. Wann wir mit denen Welt-Weisen den Todt insgemeinSen. «M. betrachten wollen, so solle er zwar jederman zur Freud und Froh-3 °* locken seyn, weilen er ein Ende aller Trübsalen, und ein Anfangin beständigerRuhe. Wollen wir ihn aber mir ChristlichenAu¬
gen beschauen , so müssen wir zwar alle mit David sagen , vo«Ff«i. itj . d^ en, die recht Christlich gestorben ftpn : sie haben Mit TlM -
nen gesuchet/ was sie mit Frohlocken geerndet !
haben ; jedoch ein jeder nach seinen Verdiensten . CHRY- '
SOSTOMI Todt wäre ein fröhlicher Todt , und billich:er liesse sterbend keine Klag- und Weh- Stimme von sich hören.Er wäre mehrer von der Liebe GOttes, als von einigen Schmer-
tzen eingenommen : die Süßigkeit, mit welcher das Hertz über¬
schwemmet war , haben die Stirn , die Augen , der Mund mit i
allen aufferlichen Gebärden verrarhen . Er wolle schonwiederumPr#T' I2* m dem Werck zeigen ; es könne den Gerechten nichts
betrüben/ was ihme auch immer widerfahre.
Grosse Ursach hatte LÜ8.I808 'I'O^1U8 zu dieser Früh»
lichkeit,undFrohlocken:Es stunde ihmestatö vorAugen stingottsee-iigeSLeben. Er hat getebet nach dem Beruff, nach dem Gesatz, nach
deneuEinsprechungenGOtteS,und wiesolteLtZRY808'I '0 -
jMLIS in seinem Todt nicht frohlocken? er hatte vor seinem
Angesicht den Nutzen , das Wachsthum, den Ruhm , die Gelehr-tigkeit , Tugend , und Auferbauung seines herrlichen StifftS,dessen er der Urheber, oder Ergantzer , oder Vermehrer gewesenist ; und wie solle ihme in seinem Todt nicht das Hertz vor Freu¬den in dem Leib aufspringen ? Es wäre ihme noch bey frischerGe-dächtnuß, was durch seinen unermüdeten Fleiß seinen Hintersasse-ven Unterthamn , dem gantzen Vatterland , seinen allerhöch¬sten Lands - Fürsten vor Liebe , Sorg , Treu und Dienst - Ge¬
flissenheit ersprießliches zugekommeu . Und wie solle nicht ihmeCHRYSOSTOMO hieraus in seinem Todt mehrer
tust und Freud, als sonsten in seinem gantzen Leben ^gestanden

Cmti 1
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feyn ? Ich lise von keinem in denen Welt - Geschichten , welcher
Hierinnfalls wider den Strohm der Natur geschwommen , und
da alle Menschen in ihrer Geburt trauren , und weinen , er allem
gelacht habe . Als vielleicht der eintzige Zoroastsr , ob ich schon
auch bey deme das Lachen in der Geburt vor ein Gedicht deren
Heyden halte. Im Gegenstand aber dörffte ich nicht laugnen,
daß Menschen auch mitten in der Marter öffters , wie die dreyo -n. - .
Knaben zuBabylon in dem Feuer-Ofen gesungen und frohlocket .
Doch ist ru wissen , daß dieses nur Leute von gerechtem und hei¬
ligem Schrott , deren hohe Verdienste GOtt eben durch einen
fröhlichen Todt der Welt bekanntmachenwolte. Und einer aus
diesem beglückten Schock wäre unser verstorbenerHochwürdiger
Abbt LMY80310NU8 , welcher V 0N dtt Apocu ,
beit zurRuhe gegangen ; Und wann er in seinemTodt
auch nur einen Zäher -Tropffen aus Forcht oder Kkeinmuth ver¬
gossen hätte, sich selber und seinen grossen Verdiensten ein gewal¬
tiges Unrecht , und nicht wohl verantwortliche Unbild angethan
habm wurde. Allermaffen : Freuet Mth / sagt Christus,Matth , j .
und frohlocket , dann euer Lohn ist groß und
bäuffig in dem Himmel.

Eines setze ich noch hinzu, wie ich es versprochen , daß fo
fröhlich ihme CHRYSOSTOMO sein eigener Todt , so
trostreich derselbe auch feiner gantzen Closter-Gemeinde gewe-
ftn seye . Dann was konte wohl trostreicher denen lieben Kindern
begegnen, als daß siegegenwattig ihren all 'rtievstenVatt . rn mit
Augen gesehen, wie er des TodtS denn gerechten und heilig -mäf-
sigm Leuten gestorben , kteretlug der edle Röm . r hatte vier iMm . 1. 5.
Söhn in dem Leben , welche die Ehre des Triumphs öffter mit c. 44.
ihremVatter getheilet . Die höchste Aemter des gemeinen Wee¬
sens standen in ihren Händen damahlS , als der sterbende Vat¬
ter ihnen noch zum Überfluß so viel erworbeneSieg -Cronen erb¬
lich hinterlaffen. Allein so gkorwürdigm Söhnen ist doch kein
grösserer Trost geblieben , als daß sie das Sterb -B th eines so
grossen Vatter umgeben , mit ihrer Gegenwart crönm , die Au-

gW
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gm in dem Hinscheiden zutrucken , und selben endlich auf ihren
gepurperten Schultern zum Scheitter - Haussen und letzten Eh¬
ren - Brand tragen tonten . CHRYSOSTOMUS hat¬
te sterbend so viel preißwürdige Söhn an der Seichen , als ver¬
mahlen dieses herrliche Stifft deren gastlichen Jnnwohnern zehlet ,
und so wüedlg auch diese hocherleuchte Männer an ihren eigene«
Verdiensten waren, so nehme ich sie doch zu Zeugen , ob all ihre
Zierde und Hochheit ihnen zu so grossen Trost habe gereichen kön¬
nen, als ihnen das Ansehen eines so gottseeligenTodtö ihres un¬
vergeßlichen Vatters ftyn muste. Sie hörten mit Ohren , wie
er die Sacramenten und letzte Heyls «Mittel deren Sterbenden
mitEyftrabgeforderet , und mit tiejsisterEhrenbictigkeit empfan¬
gen : sie nahmen gewahr , wie er drey gantzer Tag

«
nacheinander

mit seinem Seelsorger das wichtige Seelen -Geschafft abgchand-
tet, öffrers sein rein - und unschuldigesGewissen dem Priester ge¬
öffnet , mit Reu und Zerknirschung seinen auch unschuldigen
Wandel schuldig gegeben, die geringste Flecken und Mackel mensch¬
licher Unvollkommenheitdem Göttlichen Gericht dargebotten, und
was man chme auch insgemein vor eine Tugend angeschrieben,
bey sich selber getadlet , und abgestraffet. Ihre Augen waren
endlich mit Trost - Zäher gefüllet , da er die heilige Weeg -Zch-
rung seiner Abreiß in die Ewigkeit , mit äußerster Andacht , wie
die Engel das Liecht des Göttlichen Anblicks, zu sich genommen ;
und seine fünff leibliche Sinnen zu dem letzten Streit mit beson¬
derer Großmurh hat salben lassen ; wie er dann auch den schon
herzuschreittenden Todt mit heiterem und liebreichem Angesicht zu
sich eingeladen . Will allhier nichts melden von denen letzten Wor¬
ten des Sterbenden , um vielleicht den damahls genossenen Trost
mit schmertzlicherGedachtnuß seines letzten Abdrucks nicht zu ver¬
bitteren . Dessen muß ich doch gedencken , daß er in selber Zeit
seine Kräfften auf einmal gcsammlet, und seine auf denen Knyen

iSe» . 4- . liegende Closter-Gemeinde, bald niit einem sterbenden Jacob zum
r . McK . r . ewig - und zeitlichen Heyl geseegnet ; bald mit einem sterbenden
T«b. rch. Mathatia zur Liebe, Fried und Einträchtigkeit ermahnet ; bald

mit einem sterbenden Tobia zur Nachfolg seines Lebens und TodtS
unterwiesen. Allhier konre wohl keiner auS allen diesen anwesen¬
den tteffkchen OrdenS -Mannern denTrost , mit welchen ihr Hertz

über-
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Chrysostomi Abbten zu Lilienfeld . 497
übcrgossenwar , in Abrede stellen , ein jedwederer muste gleiche
Freud mit Paulo empfinden , und trostreich bekennen. Super- * . Cor. 7
abundo gaudio , ich bin wohl gantzlich mir Freud und Trost über¬
schwemmet.

Er solte dann auf Erden einen glückseeligeren Todt sich
wünschen, als <^ ttR Y80810bä08 genoffen,da er, wie

in dem HErrn gelebet, also M dtM HEvM gestorben ist.
Und dieser ist eingottfteliger Todt , von der H . Geist selber sagt :
Seelig seynd die Todte , so in dem HERRN
dahin i^ekden . Meines Erachtens ist Leben und Tod unseres
Hochwürdigen CHRYSOSTOMI nirgends besser entbiidet,als
in dem Trauer - Gerüst , und Ehren - Gebäu , so die Liebe deren
Söhnen allhier der Gedachtnuß ihres unschätzbaren Vatters vor
unfern Augen aufgesetzet. Nichts hat darbey die sinnreiche Fe¬
der übergangen,was immer zur Ehre des Vatters , und zur Leh¬
re seiner gantzen Nachkommenschafft gereichen konte. Ich stelle
mir daran vor in meinen Gedancken jenes herrliche Grabmahl ,
welches Simon der Machabaerinder Stadt ^loäin seinem Bru - ' . LiacK .
der ^onarkD Hai aufgerichtet, allwo der Werth und Pracht de- ! 3*
ren gesammleten Steinern zur Verehrung des Begrabenen, die
aufdenen steinernen Säulen aber ausgehaueneSieg - Zeichen und
Kriegs - Schiffe sammentlich dahin abgezihlet , zur ewigen Ge -
dächtnuß anzuzeigen , was vor einen grossen Helden zu Land
und Wasser dieser zierliche Stein - Haussen bedeckte. Allein
uns von dannen wiederum zu der Grab - Statt CHRYSO¬
STOMI zu wenden , haben wir uns hierbey eines gleichens zu
befahren . Ich fetze mich an den Ehren - Bau des Verstorbenen
etwas nähender, und betrachte mit grosser Aufmerckfamkeit das
dies m HockwürdigenHerrn Abbten ausgesetzteewige Denckmahl ,
wie er aus seinem eigenen Wappen - Schild heraus gezogen. Es
bestehet in treyen Lilgm , so dem Stifft eigenthumlich , in einem
F ism m Mn in dem Meer , so das Ebenbild feiner Regierung ,
uns endlich in einer um dem Felsen herumfliehenden Taub -n mit
demgeünen Oel - Zweig , so seinen vcroimstlichen Lebens Wanl et
ausdrucket. Kurtz dasjenige auszusühren, waSich mir darbey

Rrr geden-
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gencke : die wetsse Alge,die weisse Felsen, die weisse Tau-
ben geben uns zu erkennen , daß unserem verstorbenen CHRY
SOSTOMO nichts angenehmerdann die tDCtjfC Färb in seinem
Stifft , in seiner Regierung , und in seinem eigenen LebenS -Wan-
del gewesen ; um hierdurch zu zeigen seine Liebe der Unschuld , der
Aufrichtigkeit , und eines unbemackelten Lebens,so ihn aller Or-
then in seinem Stifft , in seiner Regierung , in seinem eigenen
Thun und Lassen , absonderlich hat begleitet . Kan auch CHRY-
SOSTOMÜM nicht verdencken , daß er sich selber solchesSinn¬
bild erwählet ; muß viel mehrer ihme solches Begingenzum höch-

Matt a*. sten Ruhm ausdruten , da ich erkenne , daß die Weisse eineFärb
Hui is . deren Englen . Die Engel seynd Niemahls anderst , dann in weif-r-uc. »4 - sen Kleydern erschienen : auf dem Grab Christi , nach derAuffahrtjoan. »o. Christi waren ihre Kleydung weiß . Und wann wir doch vonu dieser Färb klar und deutlich reden wollemso waren auch die Kley -

der Christi weiß auf dem Berg YRador , da ersieh und seine
'

vollkommene Heiligkeitdenen dreyen Jüngeren hat erkläret. So
ist dann auch MRY805Y0^1l75 unter solchen Sinn - Bild) !

Anne » , unter diser lInikorm , oder damit ich es teutfch besser ausdrucken ,^ ' in dieser Leib , Färb Christi dem Himmel zugefahren, in welchen !
nichts Unreines ( so nicht weiß und unversrhrc ) einen Zutritt , oder
Einlaß hat zu verhoffen . Alldar genieffet er , wie die Taubenven. ». auf der Archen , jene Ruhe , welche er ein und achtzig Jahrmit so grosser Mühe und Arbeit gefuchet hat, wir aber ihmean-
jetza nach seinengrossen Verdiensten aufewige Zeiten in dem ReichGOttes auch wünschen , und gönnen : Requiefeat in Pacca I

er ruhe tn dem Frieden ,
M
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